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Abſchiedsgruß der Dahingeſchiedenen.

Die Lieblingsſtellen aus ihrer Bibel.

— ——

Pſalm 103. Zephanja III V. 5 und 9-20. Matthäus 5

Bcutas 6ndd e— 90

und 30. Lukas 15 V. 4, 5 und 20. Römerbrief Kap. 128,

12 und 14.

Ich liebe, die mich lieben und die mich frühe ſuchen, finden

mich. Wermich findet, der findet das Leben. (Sprüche s V. 17

und 85.) Dafandich, den meineSeeleliebt undwill ihn nicht

laſſen. Mein Freundiſt mein undich bin ſein; denndie Liebe

iſt ſtark wie der Tod. (Gohes Lied.) Der Gott, der mein Hirte

geweſen iſt bis auf dieſen Tag. (1. Moſe 48 V. 18) Wiehat er

die Leute ſo lieb! Alle ſeine Heiligen ſind in ſeiner Hand. Sie

werden ſich ſetzen zu deinen Füßen und werden lernen von
deinen Worten. (5. Moſe 88 V. 8.) Ich habe den Herrnallezeit
vor Augen. Du tuſt mir kund den Weg zum Leben. Vor dir
iſt Freude die Fülle und lieblich Weſen zu deiner Rechten

ewiglich. (Pſalm 16) Dein Wortwardmeine Speiſe, da ich's

empfing, und dein Wortiſt meines Herzens Freude und Troſt;
denn ich bin nach deinem Namen genannt, Herr, Gott Zebaoth.
(Jeremia 15 V. 16.)



4

Herr ſtrafe mich nicht in deinem Zorn undzüchtige mich
nicht in deinem Grimm. Herrſei mir gnädig; denn ich bin
ſchwach. Heile mich Herr. Wendedich Herr underrette meine
Seele; hilf mir um deiner Güte willen. Ich bin ſo müde vom
Seufzen. Der Herr höret mein Flehen; mein Gebet nimmt
der Herr an. (Pſalm 6.) Ich ſehe aber an den Elenden und der
zerbrochenes Geiſtes iſt und der ſich fürchtetvor meinem Wort.
(Jeſaia 66 V. 2.) Ich habedich bereitet, daß du mein Knecht
ſeieſt. Israel vergiß mein nicht! Ich vertilge deine Miſſetaten
wie eine Wolke und deine Sünden wie einen Nebel. Kehre
dich zu mir; dennich erlöſe dich. Jauchzet ihr Himmel; denn
der Herr hat's getan; denn der Herrhat Jakob erlöſet und iſt
in Israel herrlich! (Jeſaia 44 V. 2128.) Dein Erlöſer iſt der
Heilige in Israel. Siehe um Troſt war mirſehr bange, du
aber haſt dich meiner Seele herzlich angenommen, daßſienicht
verdürbe; denn du wirfſt alle meine Sündenhinterdich zurück.
Geſaia 38 V. 17.)

Herr deine Augen ſehen nach dem Glauben. (Jeremia 5 V. 8.)

Es iſt aber der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht des, das man
hoffet und nicht zweifeln an dem, das mannicht ſiehet. Ohne
Glauben iſt's unmöglich Gott gefallen; denn wer zu Gott
kommen will, muß glauben, daß er ſei und denen, die ihn
ſuchen, ein Vergelter ſein werde. Erhielt ſich an den, den er
nicht ſah, als ſähe er ihn. (Hebräer 11 V. 1, 6 und 27.) Stärke
uns den Glauben. (Lukas 17 V. 3.) Laß dir an meiner Gnade
genügen; denn meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig.
(2. Korinth. 12 V. 9.) Esiſt ein köſtlich Ding, daß das Herzfeſt
werde, welches geſchieht durch Gnade. (Hebräer 18 V. 9.)

Ich habe euch lieb, ſpricht der Herr. (Maleachi 1V. 2.) Ich
will das Verlorne wieder ſuchen und das Verirrete wiederbringen
und das Verwundete verbinden und des Schwachen warten.
(Gzechiel 34 V. 16.) Jeſus Chriſtus, welcher uns gemachtiſt von

Gott zur Erlöſung. (1. Korinther 1 V. 80.) Ich bin der Weg und
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die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn
durch mich. (Johannes 14 V.6.) Dasiſt der Wille des, der

mich geſandt hat, daß wer den Sohnſiehet undglaubetan ihn,
habe das ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken am jüngſten
Tage. Und wer zu mir kommt, den werdeich nicht hinaus—
ſtoßen. Wir habengeglaubet und erkannt, daßdubiſt Chriſtus
der Sohn des lebendigen Gottes. (Johannes 6 V. 40 und 37 und 69.)
Sie ſind allzumal Sünder und werden ohneVerdienſtgerecht
aus ſeiner Gnadedurch die Erlöſung, ſo durch Chriſtum Jeſum
geſchehen iſt. (Aömer 3 V. 28 und 24.) Daß Chriſtus wohnedurch
den Glauben in euern Herzen. (Epheſer 8 V. 17.) Herr du weißt
alle Dinge. Duweißt, daßich dich lieb habe. (Johannes 21 V. 17.)

Erhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen, daß meine
Tritte nicht gleiten. Beweiſe deine wunderbare Güte, du Heiland
derer, die dir vertrauen. Behüte mich wie einen Augapfel.
Beſchirme mich unter dem Schatten deiner Flügel. (Pſalm 17.)
Solches habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir Frieden
habet. Inder Welthabetihr Angſt, aberſeid getroſt, ich
habe die Welt überwunden. (Johannes 16 V. 83.) Ich habe euch
erwählet, bleibet in meiner Liebe. Das iſt mein Gebot, daß

ihr euch untereinanderliebet, gleich wie ich euch liebe. (Johannes 15
V. 16 und 9 und 12.) Wasichtue, dasweißtdujetzt nicht; du
wirſt es aber hernach erfahren. (Johannes 18 V. 7.) Herrdubiſt
meine Stärke und Kraft und meine Zuflucht in der Not. Der
Herr iſt bei mir, wie ein ſtarker Held. (Jeremia 16 V. 19 und 20
V. 11.) Jaget nach dem Frieden gegen jedermann und der
Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrnſehen. (Hebräer 12

V. 14) Werder WeltFreundſein will, der wird Gottes Feind

ſein. Wer biſt du, der du einen andern richteſt? Demütiget
euch vor Gott, ſo wird er euch erhöhen. (Jakobus 4 V. 4 und 12

und 10.) Bekenne einer dem andern ſeine Sünden undbetet
für einander. So jemand unter euch irren würde von der
Wahrheit und jemandbekehrte ihn, der hat einer Seele vom
Tode geholfen. (Jakobus 5 V. 16 und 19 und 20.) Laſſet uns ab—
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legen die Sünde, ſo uns immer anklebt und träge macht und
laſſet uns laufen durch Geduld in dem Kampf, der uns ver—
ordnet iſt und aufſehen auf Jeſum den Anfänger und Vollender
des Glaubens. (Gebräer 12 V. 1 und 2.)

Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes.
(Hebräer 4 V.9. Dieweil du haſt bewahret das Wort meiner
Geduld, will ich auch dich bewahren vor der Stunde der Ver—
ſuchung. (Offenbarung 3 V. 10.) Vaterich will, daß, woich bin,
auch die bei mir ſeien, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine
Herrlichkeit ſehen. (Fohannes 17 V. 24) Siehe,ich ſtehe vor der
Tür und klopfe an. So jemand meine Stimmehören wird
und die Tür auftun, zu dem werdeich eingehen und das Abend—
mahl mit ihm halten und er mit mir. Werüberwindet, der
ſoll mit weißen Kleidern angelegt werden und ich werdeſeinen
Namennicht austilgen aus dem Buch des Lebens undich will
ſeinen Namen bekennen vor meinem Vater undvorſeinen Engeln.
Siehe, ich komme bald, halte, was du haſt, daß niemand deine
Krone nehme. (Offenbarung 8 V. 20 und 5 und 11.) Fürchte dich

nicht! Ich bin der Erſte und der Letzte und der Lebendige. Ich
war tot undſiehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit.
(Offenbarung 1 V. 17 und 18) Die Erlöſten des Herrn werden

wiederkommen und gen Zion kommenmitJauchzen; ewige Freude

wird über ihrem Haupte ſein, Freude und Wonne werdenſie

ergreifen und Schmerz und Seufzen wirdentfliehen. (GJeſaia 35

V. 10) Herr du biſt würdig zu nehmen Preis und Ehre und
Kraft; denn du haſt alle Dinge geſchaffen und durch deinen

Willen haben ſie das Weſen. (Offenbarung 4 V. 11.)

O ſelig biſt du, die du geglaubt haſt! denn es

wird vollendet werden, was dir geſagt iſt von dem

Herrn. (ukas 1 V. 46.)



Lebenslauf

unſerer früh Vollendeken: Gakkin und Mukker.

——

Meine liebe Maria iſt geboren den 5. Auguſt 1874 als

die zweitjüngſte Tochter des Franz van Vloten und der Sophie,

geb. Ziegler. Von ihren treuen Eltern früh ihrem Heiland ans

Herz gelegt und von betenden Herzen behütet, wuchsſie in ihrer

ſchönen Heimat auf der Rabenfluh in Neuhauſen auf. Der
Sonnenglanz der Liebe und Freuderuhte aufihrer freundlichen

Jugendzeit. Ihre Schweſtern waren ihre Freundinnen und

Geſpielinnen, und voneiner treugeſinnten Lehrerin ward ihr

lebhafter Geiſt bekannt gemacht mit allem Nützlichen, Edlen und

Guten. Gott hat ſeinem Kindeein frohes, heiteres Gemüt,
einen ernſten frommen Sinn undeinelautere anLiebereiche

Seele gegeben. Derzarte Liebreiz ihres Weſens machte ſie zum

Liebling aller. Stets ſchaute ſie mit inniger Freude und mit

herzlichem Dank gegen den himmliſchen Vater zurück auf ihre

frohe, ungetrübte Jugendzeit.

Ihre weitere Ausbildung fand ſie in Tübingen, Lauſanne

und London, woihrGeiſt ſich reich entfalten durfte und wo

ſie manche liebe Freundin fand, denen ſie eine treue Liebe be—

wahrt hat. Früh hatſie ihr Herz dem Heilandgeſchenkt; früh

glich ſie jener Maria, die am liebſten zu Jeſu Füßen ſaß.
(Lukas 10 V. 89). Beſonders mächtige Anregung bekamihr inneres
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Leben in England. Siekehrte heim mit demfeſten Vorſatz,

die Pflege der Kranken zu erlernen. Wie die Maria von

Bethanien dem Heilandihrköſtliches Nardenwaſſer ausgeſchüttet

hat (Johannes 12 V. 3.), ſo wollte unſere Maria ihm ihr ganzes

Herz undihrenLiebesdienſt geben.
Dazeigte ihr der Herr einen andern Dienſt, woſie mit

all ihrer Kraft und Liebe und Hingabe ihm dienen durfte —

durch ihre Verehelichung mit Ernſt Kappeler und ihren Einzug

als Pfarrfrau in dieſe Gemeinde. Am 22. September 1896

wurde der Lebensbund von treuer Freundeshandeingeſegnet.
(Johannes 2 V. 1-11.) Viele neue, ungewohntePflichten traten

an die junge Pfarrfrau heran, und wohllaſtete es manchmal

ſchwer auf ihr, ſie könne nicht, wie ſie es ſo gerne wollte, alle

erfüllen. Aber ſie tat es ja ihrem Herrn und Meiſter, und

der Blick auf ihn gab ihr immer wieder Luſt und Freudigkeit

zu tun, was ſie konnte. DasKleinſte warihrnicht zu gering,

und wasihr zuſchwer wurde, legte ſie auf ihren Herrn mit

dem Gedanken: Wasich nicht vollbringen kann, das haſt du

längſt für mich getan; drum wenn mirangſt undbangeiſt,

flieh ich zu dir Herr Jeſus Chriſt. So blieb das ihre Loſung:

O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, du meine Freud

und Wonne!

Duweißtes, daß ich rede wahr:

Herzlich ſuch ich dir vor allen zu gefallen.

Nichts auf Erden kann undſoll mirlieber werden.

Sie nahm anjedem Hauſe in der Gemeinde, anihren

Freuden wieLeiden herzlichen Anteil. Mitallen Leidtragenden

trug ſie leid, und ein beſonderes Anliegen ihres Herzens war,

daß doch viele Seelen den Heiland möchten kennen und lieben

lernen, und ihr Schmerzblieb es, daßſo viele ſein Wortnicht

wollten annehmen. EinLied erzählt uns, wasſie fühlte und

durchkämpfte:
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Iſt's auch eine Freude, Menſch geboren ſein?

Darf ich mich auch heute meines Lebens freun?

Woſo viele Tränen, ſo viel Angſt und Not,

Soviel banges Sehnen, Schmerz undendlich Tod!

Ja, es wär zum Weinen, wennkein Heiland wär!

Aber ſein Erſcheinen bracht den Himmelher.

Wüßten's doch die Leute, wie's beim Heilandiſt,

Sicher würde heute mancher noch ein Chriſt.

In ihrem Hauſe waltete die junge Hausfrau amliebſten.

In der Stille dem Herrn zu dienen, das war ihr Leben und

andern dienen mit treuer hingebender Liebe, das warihreLuſt.

Wasſie ihrem Gatten warmitihrer lautern Seele; wasſie

den drei lieblich um ſie aufblühenden Kindlein für einezärtliche,

treu beſorgte Mutter war, deren Hände ſo emſigſich regten,

getrieben von der Liebe, das weiß ihr Herr und Heiland, das

bleibt unauslöſchlich eingeprägt in dankbaren Herzen.
Ergreifend war ihre tiefe, demütige Selbſterkenntnis; ſie

kannte wohl ihr Herz und ihre Unvollkommenheit, aber auch

die allgenugſame Gnade unſeres Heilandes.
Am 12. Februar 1905ſchenkte ihr Gott ihr viertes Kind

und zugleich ihr zweites Töchterlein. Die Freude war groß.

Noch hat die treue Mutter, ſchon an Influenzaleidend, alles

für ihr Jüngſtes bereit gemacht. Es wardasLetzte, wasſie

ihrem kleinen Liebling hier hat tun dürfen. Baldergriff ſie

eine ſchwere Erkrankung (Gehirnentzündung), die ihr mehr und

mehr das Bewußtſein raubte. Wiebei jener Maria in Bethanien

durch das Zerbrechen des Nardenfläſchchens der Wohlgeruch das

Zimmererfüllte, ſo ward durch das langſame Zerbrechendieſes

jungen Lebenserſt der koſtbare Schatz offenbar, den esin ſich

barg. Sichtbar durften wir es erfahren, daß dieſe Seeleſich

ganz ihrem Heiland übergeben hat. Seine Kraft warinihrer

Schwachheit mächtig. Als Jeſu Jüngerintrugſie ihr Leiden
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und ihre Schmerzen mitſtiller Geduld. Ein froher Geiſt

herrſchte bei ihr vor, ſo lange ſie klar war, undwiefriedlich

ſtill lag ſie da in den letzten Tagen, faſt immer die Hände

gefaltet. Ja Jeſus ſagt: meinen Frieden gebe ich euch. In den

wenigen klaren Augenblicken durfte ſie noch Zeugnis geben von

ihrem Herzensglauben undihrenLiebendieletzten Liebeszeichen

geben. Wirkonntenesnicht faſſen, daß der Herr unsdieſes

teuere Leben ſchon entreißen wolle, und flehten täglich, ja ſtündlich

zu ihm. Aberer ſagt: Meine Gedankenſind nicht euere Ge—

danken. Am letzten Montag früh — am 13. März 1905 —

gerade vier Wochen nachdem ſie uns ihr jüngſtes Kindlein

geſchenkt, kam der Herr undholte ſie ſtill heim. Auch im Tode

ruhte auf ihr der Friede des Himmels. So jemand mein Wort
hält, der wird den Todnicht ſchmecken ewiglich. (Johannes 8 V. b2.)

Sie hat getan, wasſie konnte, ja ſie hat ein gutes Werk

getan, ſo dürfen wir an ihrem Grabe ſagen und ihr mit Tränen
danken für all ihre Liebe und dem Herrn danken, daß durch

ſeine Gnade es auch an dieſer Maria wahr iſt: Maria hat das

gute Teil erwählt, das ſoll nicht von ihr genommen werden.

Ihr iſt das Losgefallen aufsLiebliche.

Maria, der Meiſteriſt da und rufetdir.



Predigk bei der Crauerfeier
gehalten von

Profeſſor D. E. von Orelli

am 16. Marz 1905 in Veunforn.

——

Tert: Römer 8, 28-30. 37-39.

Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten
dienen, die nach dem Vorſatz berufen ſind. Denn welche er zuvor verſehen
hat, die hat er auch verordnet, daßſie gleich ſein ſollten dem Ebenbilde
feines Sohnes, auf daß derſelbige der Erſtgeborne ſei unter vielen Brüdern.
Welche er aber verordnet hat, die hat er auch berufen; welche er aber
berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht
gemacht, die hat er auch herrlich gemacht.

Aber in dem allem überwinden wir weit um deswillen, der uns
geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod nochLeben, weder
Engel noch Fürſtentum noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges,
weder Hohes noch Tiefes, noch keine andere Kreatur mag unsſcheiden
von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn.

Inunſermherrn, Zeſu Chriſto, geliebte Trauerverſammlung,

und ihr insbeſondere, liebe Leidtragende!

Es iſt gut, daß des Apoſtels Wort ſo beſtimmtlautet:

„Wirwiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten

dienen.“ Alle Dinge? Auch ein Einbruch des Todesengels,

wie wir ihn heute zu beklagen haben, ſoll zum Beſten dienen?

Können wir das glauben? Dürfen wir es glauben? Der
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Apoſtel ſagt: Wir wiſſen es. Undinder Datiſtes fürdie,
welche die Liebe Gottes kennen, der ſeinen einzigen Sohn für

uns dahingegeben hat, außer Zweifel, daß er den Seinigen auch

im Irdiſchen keinen Schaden zufügen kann. Obwir'sverſtehen,

ob wir uns inſeine Schickung ohne Mühefügen können,iſt

eine andere Frage. Aber das wiſſen wir: Alle Dinge müſſen

zuſammenwirken zum Heile derer, die Gott lieb haben.

Davon hatunsderebenvorgeleſene Lebenslauf der lieben

Entſchlafenen eine neue Probe gegeben. Und ehe wir davon

ſprechen, was Gott genommen hat, laßt unseinen Augenblick

dankbar verweilen, bei dem, was er gegeben hat. Dieeinzelnen

Züge dieſes Lebensganges ſind wie eine Veranſchaulichung zu

den Worten: „Dennwelche er zuvorerſehen hat, die hat er

auch verordnet, daß ſie gleich ſein ſollten dem Ebenbilde ſeines

Sohnes. Welcheer aberverordnethat, die hat er auch berufen.“

Die liebe Heimgegangene war zuvor erſehen ein Kind Gottes

zu werden und wurdedazuberufen, eine Magd des Herrn zu

ſein. Wir haben es vernommen,wieſieihreglückliche Jugend

verlebt hat in einem Vaterhauſe, wo Gottes Geiſtregierte; ſie

war behütet von liebevollen Eltern, die ſie dem Herrn zuführten

und in ihrer Ausbildung nichts verſäumten; ſie war umgeben

von einem Kranz von munternGeſchwiſtern; ſie wurde beſonders

von einer getreuen Lehrerin in Gottes Wort eingeführt. Aber

mit dem Vaterhaus mußte die Ferne zuſammenwirken; wir

haben gehört, wie ſie in der Fremde den Ruf vernahm,ſich in

den Dienſt ihres Gottes zu ſtellen; ſie wußte nicht, wie und

wo ſie ihmdienen ſollte; aber ſie war bereit, ihm zufolgen.

Da hatGott ſie unerwartet in dieſe ſtille Gemeindegeführt,

an die Seite eines Gatten, den ſie in ſeinem Dienſt des Herrn

unterſtützen ſollte, und deſſen treue Genoſſin in Freuden und

Leiden des Hauſes wie des Amtesſie geworden iſt. Ein Prediger

und Seelſorger hat immereinen ernſten, oftmals einen ſchweren

Beruf. Daiſt es eine große Wohltat, wenn ereine Lebens—
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gefährtin beſitzt, welche ihn in ſchwachen Stunden aufmuntert

und ſein Glaubens- und Gebetsleben mit ihm teilt. Aber der

liebe Gott hat ſie noch zu weiterem berufen: Er hat ihr das

Mutterglück beſchieden und damit die Aufgabe, für dasleibliche

wie das geiſtige Gedeihen ihrer Kinder zu ſorgen. Dasiſt der

höchſte Beruf, deſſen eine Frau teilhaftig werden kann, und mit

welcher Freudigkeit und Herzenshingabehatſie ſich ihren Kleinen

gewidmet! Allein auf ihre nächſten Angehörigen hatſich ihre

liebende Teilnahmenicht beſchränkt; ſie hat ſich ſo viel ſie ver—

mochte, aller angenommen, die auf ihre Hilfe und auf ihr

Wohltun angewieſen waren. Davon wiſſen auch die Freunde

des Hauſes zu erzählen: Werdie Schwelle dieſes trauten Pfarr—

hauſes überſchritt und auch nur eine Stunde darin zubringen

durfte, der ſpürte darin einen Geiſt des Friedens und der herz—

lichen Liebe, welcher ihm in der Seele wohltat.
Ein ſolcher Lebenslauf iſt ein Kunſtwerk unſeres Gottes.

Wie viel Gottesliebe hatte Raum in dieſen 30 Jahren, Liebe

des himmliſchen Vaters, der ſein Kind anſich zieht, daß es

immer völliger ſein Eigentum werde und immer mehr Segen

von ihm ausgehe. Wenn eine Frau es immerbeſſer lernt,

nicht ſich ſelbſt, ſondern den andern zu leben,ſich ſelbſt mit

wenig zu begnügen undandernvielzubieten, wirdſie dadurch

nicht ähnlich dem Ebenbild des Sohnes Gottes, der alles hin—

gegeben hat, um uns reich zu machen? Eshaben ja auch da

die Sorgen undLeidennicht gefehlt. Aber die Entſchlafene hat

dieſelben verſtanden als Prüfungen, welche zur Bewährung und

Läuterung getragen werden müſſen. Siehatte den Frieden mit

Gott, der uns gerecht macht durch das Blut ſeines Sohnes.
Darumkonnteſie andereſtärken undtröſten, nichtſelten bei

eigener Schwachheit und Anfechtung von Leib und Seele. Ein

ſolches Leben iſt herrlich vor Gottes Augen, ob noch ſo verborgen

vor der Welt. Lobe den Herrn, meine Seele, undvergiß nicht

alles, was er dir Gutes getan hat!
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Aber wie? Iſtnicht alles das, was der Herrihrſelbſt

und durch ſie uns geſchenkt hat, ein Grund zu um ſo ſchmerz—

licherer Klage, da er ſie uns hinweggenommen hat? Wenn wir

nur auf das Irdiſche ſchauen und nur an unsſelbſt denken,

dann gewiß. Wasſollte ich dann den verehrten Eltern zum

Troſte ſagen, die an dieſer Tochter nur Freudeerlebt haben

und zuverſichtlich hoffen durften, ſie werde noch einem künftigen

Geſchlecht zu reichem Segen ſein? WasdenGeſchwiſtern, die

mit ihr ſo innig verbunden waren undſie nunalsdieerſte

aus ihrem trauten Kreis hinweggeriſſen ſehn? Wasvollends

ihrem lieben Gatten mitſeiner Kinderſchar, die der Mutterliebe
ſo ſehr bedürftig iſt? Die lieben Hinterlaſſenen haben ſchwere

Tage und Wochen hinter ſich. Es iſt in manchem Kämmerlein

ernſtlich gebetet worden, daß Gottdieſes teure Leben erhalten

möge. War'snicht, als hörte Gott die Gebetenicht, die zu

ihm aufgeſtiegen ſind? War's nicht, als miede der Herr Jeſus

das Haus, in welchemerſonſt der liebſte Hausfreund war:

Er, der ſo viele Kranke geheilt hat und heute noch geſund macht,

wo man ihn im Glauben anruft? Hatereuch vergeſſen, ihr

lieben Kinder, die ihr nach der Mutter riefet und um ihre

Geneſung flehtet? Haterdeinernicht geachtet, lieber Bruder,

der du mehrals wir alle, umihr Leben gerungen haſt? Gewiß

nicht. Deine Gebete ſind gehört und erhört worden; aber du

weißt, es kommen für alle Jünger Jeſu auch ſolche Tage, wo

der Bräutigam von ihnen genommeniſt, ſo daß ſie weinen und

wehklagen. Ich weiß, in eurem Hauſewaltete einfröhliches,

hochzeitliches Gefühl, da ihr ſpürtet, daß der Herr Jeſus, der

Spender der Freude, unter euch war und ihr ſchmecken und

ſehen durftet, wie freundlich er iſt. Jetzt iſt unerwartet die

Faſtenzeit angebrochen, wo du äußerlich nichts ſieheſt und ſpüreſt

von dieſer ſeiner Freundlichkeit. Aber von ihm geſchieden biſt

du darum nicht, ſondern erlebſt erſt jetzt recht die Wahrheit

des Wortes: Ich bin deſſen gewiß, daß weder Tod noch Leben
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uns zu ſcheiden vermag von der Liebe Gottes, die in Chriſto

Jeſuiſt.
Ich bin gewiß, ſagt der Apoſtel auch hier — nicht bloß

„ich glaube.“ Und auch du,lieber Freund, weißt es undzweifelſt

nicht. Dasiſt, was dich aufrecht hält und halten wird auch in

den Tagen der Einſamkeit, die dir nicht gefallen. Jetzt biſt du

ganz auf Glauben angewieſen, auf deinen Herrn geworfen; aber

er entzieht ſeine Gnade nicht, wenn er uns ſo rauhe Wege

führt, ſondern will ſie um ſo herrlicher an uns offenbaren.

Und wenndirdeine liebe Gattin heute noch ein Wort zurufen

könnte aus der ſeligen Gemeinſchaft, in die ſie eingegangeniſt,

ſo wäre es das Wort: „Halte aus! die Leiden dieſer Zeit ſind

nichts zu achten neben der Herrlichkeit, die da nachfolgt. Unſer

Heiland iſt noch viel größer, viel reicher, viel liebevoller als

wir gewußt haben. Fürchte dich nicht, er wird dich und die

lieben Kleinen nie verlaſſen.“
Und du, liebe Gemeinde, welche du mit deinem Seelſorger

trauerſt um die Pfarrfrau, die du kannteſt in ihrer Herzensgüte
und hingebenden Treue, und deine Teilnahmein ſo rührender

Weiſe kund gegeben haſt, laß dir dieſe dunkle Führung zur

eigenen Förderung dienen. Euer Pfarrer hat euch manches Mal

das Wort vom Reiche Gottes gepredigt: Trachtet zum erſten

nach dem Reiche Gottes undſeiner Gerechtigkeit! Er hat euch

gemahnt und gebeten: Laſſet euch verſöhnen mit Gott! Er hat

gerade in den letzten Wochen manches Mal die Trauernden

unter euch getröſtet und ſie auf Jeſum Chriſtum den Auf—

erſtandenen hingewieſen. Heute nun predigt er euch ohne

Worte; ihr ſehet es jetzt an ihm ſelber, was allein dem

Menſchen Kraft und Troſt gibt, wenn ihm das Schwerſte

widerfährt und das Liebſte geraubt wird. Er ruft es euch zu:

Ich bin deſſen gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel

noch Fürſtentum noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zu—

künftiges, weder Hohes noch Tiefes noch keine andere Kreatur
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mag unsſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu
iſt, unſerm Herrn.

Der Apoſtel triumphiert, indem er ſolches ausruft. Er

ſchaut über die Erde hinweg mit all ihrem Kampf undLeid

zu den Höhen des Himmels, wo Chriſtus thront. Da weiß er

ſich getröſtet über all das Weh, das ihnbetroffen hat oder

künftig noch treffen wird. Wirſind nicht ſolche Glaubenshelden

wie er. DerGeiſt iſt willig, aber dasFleiſch iſt ſchwach.

Und doch — ſo oft ein Kind Gottes zur ewigen Ruheeingeht

und in die obere Gemeinde aufgenommen wird,daiſt's, als

ginge die Himmelstüre etwas auf undalsfiele ein Strahl in

unſer Dunkel herein; wir atmen ein wenig vonLebensluft der

obern Welt. Nicht wahr,daerſcheint uns dasirdiſche Treiben

und Jagen nach Menſchenehre, Gewinn und Genußgar gering

und gemein. Nur das Größte undBeſtehält noch ſtand; aber

Gott ſei Dank, es hält ſtand, und wir ſprechen: Gelobtſei Gott,

der uns wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch

die Auferweckung Jeſu Chriſti von den Toten!

So laßt uns aufwärts ſchauen: Während wirhienieden

trauerten und weinten und die Glocken unſers Kirchleins uns

gar traurig klangen, iſt im himmliſchen Heiligtum eine Freuden—

ſtunde geweſen. Daiſt eine Seele eingekehrt in die ewigen

Wohnungen. Gereinigt durch die Taufe Jeſu Chriſti, gerecht

durch ſein Blut, hat ſie ihren Heiland geſchaut von Angeſicht

zu Angeſicht. Sie hat ihr Krönlein empfangen und ihre Palme

erlangt und ihre Stimme vereinigt mit denen der Tauſende,

die ſeinen Namen preiſen. Alles Gute, Edle und Reine, was

ſie hatte, iſt ihr geblieben; vor allem die Liebe höret nimmer—

mehr auf. Sieiſt noch erfüllt von der Liebe zu den Ihrigen,

die ſie unter dem Schutz des Herrn zurückgelaſſen hat. Ihr

Segenruhtaufihnen, ihre Fürbitte tritt für ſie ein. Geliebte

im Herrn, wir wollen es ihr gönnen, daßſie überwunden hat;

aber laßt uns zuſehen, daß auch wirbereit erfunden werden,
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wenn unſere Stundeſchlägt, und man auch von uns mit gutem

Gewiſſen rühmen könne: Der Herr hat's gegeben, der Herr

hat's genommen, der NamedesHerrnſeigelobet!

Amen.

—— —

Schlußgebek.

Ach Herr, laß dein lieb Engelein,

An meinem Enddie Seele mein

In Abrahams Schoßtragen:

DenLeib in ſein Schlafkämmerlein,

Garſanft ohn einig Qual und Pein

Ruhn bis am jüngſten Tage.

Alsdann vom Toderwecke mich,

Daß meine Augenſehen dich

Inaller Freud, o Gottesſohn,

Mein Heiland und mein Gnadenthron!
Herr Jeſu Chriſt, erhöre mich,

Erhöre mich:

Ich will dich preiſen ewiglich!

Himmliſcher Vater!

Treuer Heiland!

Tiefgebeugt von Trauer ſtehen wir vordir, aber doch

getroſt und dankbar, daß du unsverſichert haſt: Siehe, ich

bleibe bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt!

Sobleibe du, treuer Erlöſer, bei dieſen verwaiſten Kindlein;

erſetze du ihnen die Mutterliebe und bewahre ſie an Leib und

Seele. Erwecke ihnen Freunde überall auf ihrem Lebenswege,

und laß den Segen ihrer Mutter auch darin auf ihnen ruhen,

daß ſie dich lieben lernen von ganzem Herzen.
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Bleibe du bei dem bekümmerten Gatten. Sei du ſein

Schild und Lohn, ſein Troſt undſeine Kraft in allen ſchweren
Stunden. Erhalte ihm die Freudigkeit zu wirken, ſo lange es

Tag iſt, und gib neuen, umſoreicheren Segenzuſeiner Arbeit.

Laß dir befohlen ſein dieſe Gemeinde, und gib, daß der

unter Tränen ausgeſtreute Samereichlich Frucht bringe.

Bleibe bei uns allen, o Herr, um deines Namenswillen.

Amen.

Worke am Grab
geſprochen von

Herrn Profeſſor D. C. von Vrxelli.

—⸗i

Jeſus Chriſtus ſpricht: Ich bin die Auferſtehung und

das Leben. Wer anmich glaubt, der wirdleben, obergleich

ſtürbe, und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmer—

mehrſterben.

Und der Apoſtel Paulus lehrt uns:

Es wird geſäet verweslich und wird auferſtehen unver—

weslich. Es wird geſäet in Unehre und wirdauferſtehen in

Herrlichkeit.
Waswirhier zur Erdebetten, dasiſt nurdie verwesliche

Hülle, die aus Staub geworden und wieder zu Staube werden

muß. DieSeeleiſt ſelig bei ihrem Herrn und Heiland.

So lebe wohl, du arme,verwesliche Hülle, die uns teuer

geweſen iſt im Leben. Wirwerdendich wiederſehen an jenem

Tage in deiner Verklärung. Darumſegnen wirdich als ein

Samenkorn für die Ewigkeit im Namen Gottes des Vaters,

des Sohnes unddesheiligen Geiſtes!

Amen.



Laßt mich gehn, laßt mich gehn,

Daß ich Jeſum mögeſehn!

MeineSeeliſt voll Verlangen,

Ihn auf ewig zu umfangen,
Und vor ſeinem Thronzuſtehn.

SüßesLicht, ſüßes Licht,

Sonne, die durch Wolkenbricht!

O, wannwerdich dahin kommen,

Daßich dort mit allen Frommen

Schau deinheilig Angeſicht.

Ach wieſchön, ach wieſchön,

Iſt der Engel Lobgetön!
Hätt ich Flügel, hätt ich Flügel,

Flög ich über Tal und Hügel
Heute noch nach Zions Höhn.

Wiewird's ſein, wie wird's ſein,

Wennich zieh in Salem ein,

In die Stadt mit goldnen Gaſſen,

Herr mein Gott, ich kann's nicht faſſen,

Was das wird für Wonneſein!


